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Pilgern verbindet – 
Menschen, Landschaften 
und Lebensweisen. 
Wer pilgert, bewegt sich nicht nur durch die Welt, sondern 
zugleich nach innen. Die Pilgerkapelle, eingebettet in ein 
wunderschönes Panorama, lädt ein zum Innehalten zwi-
schen Aufbruch und Ankunft.

Das Kulturprojekt «Freie Sicht auf Santiago de Compostela» 
knüpfte an diese doppelte Bewegung an. Es verband die 
äussere Erfahrung des Pilgerns mit zeitgenössischer Kunst 
und stellte den Dialog mit Natur, Umgebung und Menschen 
ins Zentrum.

Der Passübergang am höchsten Punkt des Jakobswegs 
nördlich der Pyrenäen bot dafür einen idealen Resonanz-
raum – ein Ort, an dem sich Wege und Perspektiven kreu-
zen. Im Kanton Schwyz, wo zeitgenössische Kunst nicht 
immer auf offene Türen stösst, lag der Fokus bewusst auf 
der Kulturvermittlung. Die positive Resonanz und die Auf-
merksamkeit in der Presse bestätigten, dass Kunst Anklang 
finden kann, wenn sie als Begegnung verstanden wird.

Mein besonderer Dank gilt der Künstlerin Mirjam Landolt 
und der Kuratorin Barbara van der Meulen-Kunz sowie  
den unterstützenden Stiftungen und Institutionen. Ihnen 
und allen Beteiligten danke ich herzlich für ihren Beitrag  
zu einem gelungenen Dialog zwischen Kunst, Pilgern, Land-
schaft und Menschen.

Jürg Fassbind
Initiator, Co-Projektleiter
Stiftungsrat
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Ein Rückblick

Vom 26. Juli bis 14. September 2025 lud die  
Stiftung Pilgerkapelle Haggenegg gemeinsam 
mit der Künstlerin Mirjam Landolt zu einem  
besonderen Kulturprojekt auf der Haggenegg 
ein. Unter dem Titel «Freie Sicht auf Santiago  
de Compostela» entstand inmitten der Berg-
landschaft ein Ort des Austauschs, der Reflexion 
und des gemeinsamen Gestaltens.

Bereits im Juni formte sich in einem kollektiven 
Workshop mit Mirjam Landolt eine Gemein-
schaft aus Wandernden, Pilgernden und Kunst-
interessierten. Aus Ton entstanden Muschel-
fragmente – Sinnbilder für die Sehnsucht, den 
Weg und den Wandel. Diese fanden später 
ihren Platz vor der Pilgerkapelle und wurden 
neben einem Pilgertäschli mit regionalen Pro-
dukten für die vorbeiziehenden Pilger*innen 
sowie drei handgefertigten Fussbadschalen  
Teil der künstlerischen Intervention.

Die Vernissage am 26. Juli vereinte in einer 
Sternwanderung Menschen aus verschiedenen 
Richtungen – von Schwyz, Rickenbach und 
Alpthal her – zu einem symbolischen Zusam-
menkommen auf der Passhöhe. Dort, wo der 

Blick – zumindest bei schönem Wetter - weit 
wird, trafen Natur, Kunst und Spiritualität auf-
einander.

Begleitende Veranstaltungen wie die Kräuter-
wanderung «Mit Kräuterkraft zur Haggenegg» 
oder die Finissage «Von echten und falschen 
Pilgern» vertieften die Auseinandersetzung mit 
Themen wie Spiritualität, Natur und Authentizität.

Das Projekt schuf nicht nur eine Brücke zwi-
schen Kunst und Pilgerschaft, sondern auch 
zwischen Menschen, Orten und Zeiten. Die  
Pilgerkapelle Haggenegg wurde so einmal 
mehr zu einem Raum der Begegnung, in dem 
sich äussere Landschaft und innerer Weg zu 
einem gemeinsamen Erlebnis verbanden.

So entstand ein temporärer Raum der Resonanz 
– ein Ort, an dem Kunst und Pilgerschaft in-
einander übergingen und die Teilnehmenden 
ermutigten, weiterzugehen: nach innen wie 
nach aussen.

Barbara van der Meulen-Kunz, 
Kuratorin und Co-Projektleitung

«Das Projekt schuf nicht nur eine Brücke  
zwischen Kunst und Pilgerschaft, sondern 
auch zwischen Menschen, Orten und Zeiten.»
Barbara van der Meulen-Kunz, Kuratorin und Co-Projektleitung

Jürg Fassbind, Barbara van der Meulen-Kunz, Mirjam Landolt, Bruno Steiner
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1	� Helferinnen an der Vernissage 
mit der Weinspende von Schuler 
St. Jakobs Kellerei (Paula und 
Aurelia van der Meulen, Sophia 
Kunz) 

2	� Pilgersuppe mit einer spanischen 
Prise (Berggasthaus Haggenegg 
und Alpkäserei Gummen)

3	� Schwester Benedikta (Kloster Au) 
mit Barbara van der Meulen-
Kunz

4	 Alpsegen von Ruedi Deck
5	� Schwester Benedikta (Kloster Au) 

und Mirjam Landolt mit Pilger-
täschli 

Vernissage  
26. Juli 2025

«Im Rahmen des Kulturprojektes der Stiftung 
Pilgerkapelle Haggenegg durfte ich erleben, 
wie Kunst Verbindungen schaffen kann: ver-
schiedenste Menschen kamen zusammen 
fürs gemeinsame Gehen – zur Kapelle und 
über Muscheln. Es war wie ein Blick aufs 
Meer: welcher gleichzeitig Weite und Ver-
bundenheit schenkt.» 
Mirjam Landolt, Künstlerin aus Küssnacht
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«Meine Highlights beim Projekt Haggenegg 
sind die wertvollen Begegnungen mit den 
Mitpilger*innen mit dem gemeinsamen Ziel, 
zur schlichten Pilgerkapelle zu wandern. 
Die Infos über den Neubau der Pilgerkapel-
le, die Bedeutung der Haggenegg seit Jahr-
hunderten für Einheimische und Pilger*in-
nen waren sehr informativ. Die gemütliche 
Kräuterwanderung von Alpthal zur Kapelle 
– unglaublich wie viele Heilkräuter wir am 
Wegesrand entdeckt haben. Der gemütliche 
Abschluss vor der Kapelle mit der Möglich-
keit ein Beifuss-Fussbad zu nehmen mit 
traumhafter Aussicht in Richtung Santiago 
rundete diesen Pilgertag eindrücklich ab.»
Barbara Keusch, Begleiterin der Wanderung «Mit Kräuterkraft 
zur Haggenegg»

6	� Ankunft der Pilger*innen bei der Pilgerkapelle  
Haggenegg

7	 Barbara Keusch, Kräuterfachfrau
8	� Wandergruppe «Mit Kräuterkraft zur Haggenegg»
9	 Mirjam Landolt am Räuchern
10	� Räucherbündel mit Beifuss

Kräuterwanderung 
24. August 2025
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«Der Jakobsweg verbindet Menschen seit dem  
9. Jahrhundert. Er führt mit dem Weg über die Hag-
genegg vom Voralpen- in den Alpenraum und über 
den höchsten Punkt des europäischen Jakobswegs. 
Geschichte, Landschaft und Schicksale berühren 
mich tief. Das Projekt der Pilgerkapelle Haggenegg 
bereichert diesen uralten Weg.»
Christine Dörfel, dipl. rer. nat. Geografin 

11	� Blick auf den Grossen Mythen 
während der Wanderung 

12	� Christine Dörfel berichtet Span-
nendes über «Echte und falsche 
Pilger*innen» auf der von ihr 
geführten Wanderung

13	� Das Symbol der Jakobsmuschel 
an der Tür der Pilgerkapelle 
Haggenegg

14	� Barbara van der Meulen-Kunz 
und Mirjam Landolt begrüssen 
zur Finissage

Finissage 
14. September 2025
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Knirschen unter den Füssen: Kunstprojekt 
bereichert die Haggenegg
«Freie Sicht auf Santiago de Compostela» weckt die Sehnsucht nach dem Meer und den Sinn fürs Pilgern und Wandern.

Franz Steinegger

Die Kapelle am Jakobsweg auf der Hag-
genegg wurde vor 15 Jahren restauriert. 
Zu diesem Jubiläum hat Jürg Fassbind, 
Stiftungsrat der Stiftung Pilgerkapelle 
Haggenegg, ein Kulturprojekt initiiert. 
Dieses wird am kommenden Samstag 
mit einer Sternwanderung und der Ver-
nissage auf dem 1414 Meter hoch gele-
genen Passübergang – übrigens der 
höchste Punkt des Jakobsweges nörd-
lich der Pyrenäen – der Öffentlichkeit 
vorgestellt (siehe Box). Das bis zum 
14. September dauernde Projekt lädt 
zur Begegnung und zum Austausch ein.

Die Herangehensweise ist pionier-
haft für unsere Gegend. Die Küss-
nachter Künstlerin Mirjam Landolt be-
schäftigt sich schon seit einem Jahr mit 
diesem Kunst- und Kulturprojekt. Sie 
hat mehrere Tage und Nächte auf der 
Haggenegg als «Artist in Residence» 
und auf dem Weg vom Kloster Au in 
Trachslau zum Pass verbracht, Mu-
scheln aus Ton hergestellt und Interes-
sierte mit einbezogen: «Beim Werken 
vor Ort ergab sich ein Vorwand, mit den 
Pilgern und Wanderern ins Gespräch 
zu kommen und Ideen zu entwickeln.» 
Es sei aber auch eine Möglichkeit ge-
wesen, «für mich mit dem Ort in Kon-
takt zu treten und den künstlerischen 
Prozess vorwärtszutreiben».

Muscheln, die unter den Füssen 
knirschen 
Die unter anderem im Atelier Töpfer-
lust in Arth gebrannten Muscheln wer-
den auf dem Kiesweg vor der Kapelle 
ausgelegt. Das Knirschen unter den 
Füssen erinnert an unsere Sehnsucht 
nach dem Meer und den damit verbun-
denen Emotionen. Vor der Kapelle 
kann man in einem Fussbad aus Beifuss 
verweilen, einem Heilkraut, das Pilger 
seit Jahrhunderten gerne anwenden, 
wenn sie schmerzende Füsse haben. 

«Als Künstlerin hat Mirjam Landolt 
die Kapelle und den Jakobsweg mit an-
deren Augen und Sinnen erlebt», er-
gänzt Barbara van der Meulen-Kunz, 
Kuratorin des Projekts. «Mit diesem 
Kunstprojekt soll die Pilgerkapelle Hag-
genegg als vielfältiger Begegnungsort 
bereichert werden. Ziel ist, einen histo-
rischen und sakralen Ort mittels einer 

künstlerischen Arbeit und eines Pro-
grammes auf eine neue Art sichtbar 
und erfahrbar zu machen», fasst die in 
Arth aufgewachsene und seit zehn Jah-
ren für das Kulturprogramm des einsti-
gen Kapuzinerklosters in Dornach zu-
ständige Kunsthistorikerin zusammen.

Kulturprojekt ist frei zugänglich 
bis Mitte September
Neben dem sinnlichen Erleben von Mu-
scheln und des Fussbades ist den Pil-
gern eine Gabe für ihren weiteren Weg 
bereitgestellt: 50 von der Künstlerin 
und ihrer Mutter eigens hergestellte 
Pilgertäschli, aus gewobenem Stoff der 
Klosterfrauen von der Au in Trachslau, 
beinhalten Honig von ebendiesem 
Kloster, eine Beifuss-Salbe und Zünd-

hölzer aus Spanien. Sie erinnern an den 
vollbrachten Pilgerweg und sind Stär-
kung für die nächsten Etappen Rich-
tung Santiago de Compostela. Nach 
Santiago führt der Camino de Finister-
re bis ans «Ende der Welt», denn der 
Weg endet am Atlantik – das Meer als 
Sehnsuchtsort.

Auch der Weg von Trachslau zur Pil-
gerkapelle auf der Haggenegg ist Teil 
des Kulturprojektes, das frei zugänglich 
ist und mit der Finissage am 14. Sep-
tember endet. An der Vernissage am 
26. Juli und an zwei weiteren Anlässen 
(siehe Box) sind Mirjam Landolt und 
Barbara van der Meulen-Kunz anwe-
send und freuen sich über viele Begeg-
nungen und einen Austausch über das 
Kulturprojekt.

Kuratorin Barbara van der Meulen-Kunz (links) und Künstlerin Mirjam Landolt aus Küssnacht mit zwei Zutaten, welche die Haggenegg zum Erlebnis machen. Bild: Franz Steinegger

Vernissage beginnt mit Sternwanderung

Die Vernissage beginnt am Samstag, 
26. Juli, einen Tag nach dem Jakobstag, 
mit einer Sternwanderung ab Alpthal 
Kirche (mit Mirjam Landolt), ab der 
Riedkapelle ob Schwyz (mit Jürg Fass-
bind) und ab der Talstation der Roten-
fluebahn (mit Bruno Steiner) – Treff-
punkt jeweils um 10 Uhr (ohne Anmel-
dung). Ab 12.30  Uhr werden die 
Teilnehmenden mit einer Pilgersuppe 
und einer Prise Spanien empfangen. 
Um 14 Uhr finden die Begrüssung und 
eine gemeinsame Begehung mit Mir-
jam Landolt und Barbara van der Meu-
len-Kunz statt. Wer nicht auf die Hag-

genegg wandern möchte, dem steht ein 
Shuttlebus gegen Anmeldung zur Ver-
fügung (Infos www.pilgerkapellehaggen 
egg.ch)

Am 24. August (10–12.30 Uhr) findet 
die thematische Wanderung «Heilkräu-
ter auf dem Jakobsweg zur Pilgerkapel-
le Haggenegg» mit Barbara Keusch und 
Barbara van der Meulen-Kunz statt. 
Start ist um 10 Uhr bei der Kirche Alp-
thal. Die Finissage am 14. September 
beginnt um 9 Uhr mit der thematischen 
Wanderung «Jakobsweg – von echten 
und falschen Pilgern» mit der Einsied-
lerin Christine Dörfel. (ste)

«Hässliche Trennung» landete vor Strafgericht
Ein Mann verklagte seine Ex-Partnerin unter anderem wegen Diebstahls – das Strafgericht sprach die Frau aber vollumfänglich frei.

Ruggero Vercellone

Sieben Jahre lang lebten die beiden in 
der March in einer Luxuswohnung, die 
ihm gehört. Der Schweizer ist ein rei-
cher Unternehmer, sie ist eine heute 
44-jährige Rumänin. Gemeinsam ha-
ben die beiden, die nicht verheiratet 
sind, eine Tochter. 2020 kam es zur 
Trennung der beiden. Er zog aus der 
Wohnung aus und kündete ihr die Woh-
nung per März 2021. Und dann eska-
lierte der Streit.

Nach dem Auszug verklagte der 
Mann seine Ex-Partnerin und Mutter 
des gemeinsamen Kindes. Sie habe 
Schmuck, Uhren, Kleider und andere 
Sachen wie Staubsauger, eine Lounge, 
einen Fernseher und einen Gasgrill im 
Gesamtwert von rund 140’000 Fran-
ken mitgenommen, obwohl ihr das al-

les nicht gehört habe. Der Schmuck 
sei Familienschmuck gewesen, die 
Uhren hätten ihm gehört, sagte der 
Mann vor dem Strafgericht. Die ande-
ren Sachen hätten zur Wohnung ge-
hört.

Aussergerichtliche Einigung 
abgelehnt
Zudem habe sie versucht, ihm die 
Tochter zu entfremden. Sie sei mit der 
Tochter ins Ausland gegangen, und 
dann sei sie in einen anderen Kanton 
gezügelt, ohne ihm als Vater der Toch-
ter Bescheid zu geben. Und schliesslich 
habe sie zweimal unerlaubterweise Ge-
spräche von ihm aufgenommen. Den 
Vorschlag von Gerichtspräsident Ruedi 
Beeler, man könne sich auch ausserge-
richtlich einigen, lehnte der Schweizer 
ab. Er wolle, dass seine Ex-Partnerin 

des Landes verwiesen werde und seine 
Tochter bei ihm bleibe, sagte er dem 
Gericht. 

Die Staatsanwältin forderte nach 
dem Grundsatz «im Zweifel gegen die 
Angeklagte» eine Verurteilung der 
Frau wegen Diebstahls, unbefugten 
Aufnehmens von Gesprächen und Ent-
ziehens von Minderjährigen und bean-
tragte eine zehnmonatige Freiheits-
strafe, bedingt ausgesprochen bei einer 
Probezeit von zwei Jahren. Die Vertei-
digerin der Frau forderte hingegen 
Freisprüche in allen Anklagepunkten. 
Seine Mandantin habe nichts mitge-
nommen, was nicht ihr gehört habe. 
Die beiden hätten ein gemeinsames 
Luxusleben geführt, und er habe ihr 
immer wieder teure Geschenke ge-
macht. Nach der «hässlichen Tren-
nung» habe er ihr zunehmend Druck 

gemacht. «Er will sie persönlich und fi-
nanziell ruinieren.»

Deutliche Worte  
des Gerichtspräsidenten
Das Strafgericht sprach die Frau nach 
dem Grundsatz «im Zweifel für die An-
geklagte» von Schuld und Strafe frei. 
Die Kosten von rund 20’000 Franken 
werden auf die Staatskasse genommen. 
Es sei nicht erwiesen, dass die mitge-
nommenen Sachen nicht ihr gehört hät-
ten. Der Beschuldigten könne auch 
nicht rechtsgenüglich nachgewiesen 
werden, vorsätzlich und «in unrecht-
mässiger Bereicherungsabsicht» ge-
handelt zu haben. Eine der beiden vor-
gehaltenen Tonaufnahmen sei gar 
nicht vorhanden, und in der zweiten 
Aufnahme sei zu hören, wie sie offen 
kundtat, eine Aufnahme vorzunehmen. 

Der Vorwurf der Kindesentziehung 
basiere auf der Sorge des Vaters; einer 
Sorge, die sich aber gar nicht bewahr-
heitet habe. Nach der Trennung habe es 
ohnehin an einer «bewährten und ver-
bindlichen Besuchsregelung» gefehlt.

Im Schluss der schriftlichen Kurz-
begründung zum Urteil wählt der Ge-
richtspräsident deutliche Worte: «In 
diesem Zusammenhang sei abschlies-
send der Hinweis erlaubt, dass es für 
das Wohlergehen der gemeinsamen 
Tochter der Streitparteien keineswegs 
förderlich sein dürfte, wenn deren El-
tern jahrelang juristische Auseinander-
setzungen gegeneinander ausfechten. 
Es bleibt zu hoffen, dass das vorliegen-
de Urteil des Strafgerichts – zum Wohle 
der Tochter – ein erster Schritt zur Bei-
legung der Streitigkeiten darstellt.» 
Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig.

Vorankündigung zum Kulturprojekt auf der Haggenegg, Bote der Urschweiz, 19. Juli 2025
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Drei Kreationen am Jakobsweg
Das am Samstag erö� nete Kulturprojekt auf der Haggenegg soll den Horizont ö� nen. 

Patrick Kenel

Der Nebel über dem Talkessel war am 
Samstagmittag sehr dicht. Trotz des 
garstigen Wetters versammelten sich 
rund 50  Personen im Berggasthaus 
Haggenegg. Viele davon trafen nach 
einer Sternwanderung aus drei Rich-
tungen dort ein, so auch Jürg Fassbind, 
einer der Stiftungsräte, die vor 15 Jah-
ren für die Renovation der kleinen Pil-
gerkapelle Haggenegg gesorgt hatten. 
Seiner Meinung nach habe sich diese 
seither als Ort der Besinnung etabliert, 
erwähnte er nach dem Empfang mit Pil-
gersuppe. 

Davon zeugen etwa mehrere Gäste-
bücher, die mit Einträgen gefüllt wor-
den sind. «Nun, im Heiligen Jahr 2025, 
möchte die Stiftung die Bevölkerung 
für Kunst und Kirche sensibilisieren», 
so Fassbind weiter. Dies sei das Ziel des 
von Geldgebern unterstützten Kultur-

projekts «Freie Sicht auf Santiago de 
Compostela». 

Als Kuratorin und Co-Projektleite-
rin wirkte Barbara van der Meulen-
Kunz mit. Wie der in Bern lebende Fass-
bind zog sie einst von Innerschwyz weg 
und wohnt seither im Raum Basel. 
«Nun konnte ich erstmals mit einem 
sakralen Raum in der Heimat arbei-
ten», sagte Van der Meulen-Kunz. Da-
bei staunte sie, wie gut dieser Übergang 
am europäischen Jakobsweg Heimat 
und Ferne verbinden kann: «Ich wuss-
te nicht, dass auch schon Prominente 
wie Goethe hier waren, in der Mitte 
zwischen Einsiedeln und Schwyz.» 

Durch ihre Arbeit im ehemaligen 
Kloster Dornach lernte die Kuratorin die 
Küssnachter Künstlerin Mirjam Lan dolt 
kennen, welche das Projekt ausführen 
durfte und an der Vernissage ihre drei 
Kreationen vorstellte. Aus Ton hat sie 
zahlreiche Abdrücke der bekannten Ja-

kobsmuschel gefertigt, die unter den 
Füssen knirschen. «Eine sinnliche Er-
fahrung: Es tönt wie am Meer», be-
schrieb Landolt. Ausserdem stehen drei 
Schalen mit Meeresmotiven bereit, da-
mit Pilger ihre Füsse bei einem Fussbad 
mit Beifusssalz erfrischen und mit-
einander ins Gespräch kommen kön-
nen. Dieses Pilgerkraut steckt auch in 
einer Salbe, die zusammen mit Honig, 
einer Kerze und spanischen Zündhöl-
zern in genau 50 Täschli bis Mitte Sep-
tember an Jakobspilger abgegeben wer-
den. Den Sto�  für die Taschen sowie die 
Honiggläser stellte Schwester Benedik-
ta vom Kloster Au in Trachslau zur Ver-
fügung, die an der Vernissage als Ehren-
gast begrüsst wurde. 

Musikalisch umrahmt wurde diese 
mit spanischen Gitarrenklängen durch 
Daniel Steiner, und zum Abschluss 
sprach Ruedi Deck, Älpler im Oberen 
Brüschrain, den Alpsegen.

Auf dem Platz vor der Pilgerkapelle sollen Muscheln und andere Meeresmotive die 
Sehnsucht nach der Ferne wecken. Bilder: Patrick Kenel

Barbara van der Meulen-Kunz (links) und Mirjam Landolt sprachen an der Vernissage. Schwester Benedikta und Mirjam Landolt trugen die eigens hergestellten Pilgertäschli.
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E-Mail: ratgeber@luzernerzeitung.ch 
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Lesen Sie alle unsere Beiträge auf 
www.luzernerzeitung.ch/ratgeber

Ratgeber

«Aquafaba»: So wertvoll ist Sa�  aus der Kichererbsendose
Ernährung Seit unsere Kinder immer mehr vegetarisch essen, brauchen wir auch Kichererbsen für Hummus
oder in einem gemischten Salat. Nun hat jemand gesagt, dass wir den Saft in der Dose auch verwenden können. 
Doch wie? Und sind der Geruch und der Geschmack der Hülsenfrüchte nicht zu dominant?

In der Tat wäre es schade, 
dieses Kochwasser wegzugies-
sen. In (veganen) Rezepten 
wird diese Flüssigkeit als 
«Aquafaba» bezeichnet. (Aqua 
steht für Wasser, faba  für die 
P¥ anzenfamilie der Hülsen-
früchte Fabaceae.) 

Beim Kochen der Hülsen-
früchte gehen wasserlösliche 
Bestandteile wie Proteine, 
Kohlenhydrate, Phenole und 
Saponine ins Wasser über. 
Diese Substanzen im Kochwas-
ser sind dann dafür verant-
wortlich, dass es zu Schaum 
aufgeschlagen werden kann. 
So kann es für Meringue, 
Guetzli oder Kuchen verwen-
det werden. Aquafaba hat auch 
eine emulgierende Wirkung; es 
kann Öl und Wasser binden. So 
können Saucen, Mayonnaise 
oder Salatsaucen gebunden 
werden. Zudem kann es leicht 
gelierend wirken und Crèmen 
oder Saucen etwas eindicken. 

Als Faustregel gilt, dass ein 
Esslö� el ¥ üssiges Aquafaba 
einem Eigelb, zwei Esslö� el 
einem Eiweiss und drei Esslöf-
fel einem Vollei entsprechen. 
Allerdings ist nicht jedes 
Aquafaba gleich stark. Hier gilt 
es, etwas zu «pröbeln». 

Einige Tipps im Umgang 
mit Aquafaba in der Küche:
– Saft gekühlt, in sauberem 
Geschirr und sauberem Gerät 

aufschlagen. Jede Spur von Fett 
oder Öl würde die Schaumbil-
dung wie beim Eiweiss beein-
trächtigen. 
– Um eine höhere Stabilität des 
Schaumes zu erzielen, kann 
eine Prise Salz, Backpulver, 
Johannisbrotkernmehl oder 
wenig Zitronensaft oder Essig 
helfen.
– Aquafaba braucht länger, bis 
es steif ist, ca. sechs bis acht 
Minuten. Je konzentrierter es 
ist, desto schneller geht es.
– Fällt das steif geschlagene 
Aquafaba beim Mischen, z. B. 
bei einem Kuchen, wieder 
zusammen, ist das nicht so 
schlimm. Es geht beim Backen 
wieder etwas auf. 
– Das Aquafaba-Aroma ist fast 
neutral. In Verbindung mit 
anderen Zutaten fällt es nicht 
auf. Bei Meringue, wo nur 
Kochwasser verwendet wird, 
emp« ehlt es sich, Vanille, Kakao 
oder andere Aromen zuzufügen. 

– In einem luftdichten Behälter 
ist Aquafaba 5 bis 7 Tage im 
Kühlschrank haltbar. Riecht es 
nach verdorbenen Bohnen, 
muss es entsorgt werden. 
– Das Kochwasser von gekoch-
ten Hülsenfrüchten kann bis zu 
drei Monate tiefgekühlt wer-
den, idealerweise portionen-
weise. Es ist auch nach dem 
Auftauen im Kühlschrank 
schlagfähig. 

Kochwasser nutzbar, 
Einweichwasser nicht
Wenn man trockene Kichererb-
sen selber kocht, kann man 
auch das Kochwasser benutzen. 
Nicht gemeint ist das Einweich-
wasser, in dem die Kichererb-
sen vorgängig eingeweicht 
werden müssen. Dieses muss 
weggegossen werden. Ebenso 
kann auch der Saft von Kidney- 
oder Cannellinibohnen aus der 
Dose oder vom Kochen ver-
wendet werden. Jedoch sind 

die Säfte der zwei Letztgenann-
ten für Meringue zu schwach. 
Sie müssen zuerst um einen 
Drittel eingekocht werden. Um 
ein Mousse oder eine Crème 
mit dem geschlagenen Aquafa-
ba aufzulockern, reicht es aber.

Kurzantwort

«Aquafaba» entsteht beim Ko-
chen von Kichererbsen. Es ent-
hält wertvolle Nährstoffe und kann 
auf viele Arten eingesetzt werden. 
Es gibt verschiedene Tipps, damit 
das möglichst gut geht. «Aquafa-
ba» kann man auch für bis zu drei 
Monate tiefkühlen. (are)

Monika Neidhart
WAH-/Hauswirtschaftslehrerin 
und Fachjournalistin MAZ/FH; 
www.textwerke.ch

Artikel zur Vernissage, Bote der Urschweiz, 28. Juli 2025
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Rabenaus
wundersame Erlebnisse

Witz des Tages

Sie zum Fremden an der Bar: «Wie alt 
schätzen Sie mich?» – «Ihre Haut 23, 
die Beine 25, die Figur 24.» – «Sie 
Schmeichler!» – «Halt, ich bin noch nicht 
fertig, ich muss noch zusammenzählen!».

WIR NEHMEN ABSCHIED

†  Werner Nussbaumer-Strüby, 1946, 
Rischiweg 1, Oberarth

Den Angehörigen und Hinterbliebenen 
entbieten wir unsere Anteilnahme.
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Ein schönes Trüppchen versammelte sich am Sonntag bei der Pilgerkapelle, um das Kulturprojekt von der Künstlerin Mirjam 
Landolt (unten links) und Kuratorin Barbara van der Meulen-Kunz (ganz rechts) in Erinnerung zu rufen. Bild: Franz Steinegger

Freie Sicht auf
den Atlantik
Finissage des Kulturprojekts am Jakobsweg auf der Haggenegg.

Franz Steinegger

Seit dem 26. Juli war eine Kunstinstal-
lation der Küssnachterin Mirjam Lan-
dolt bei der Pilgerkapelle Haggenegg 
begeh- und erlebbar. Sie stand unter 
dem Motto «Freie Sicht auf Santiago de 
Compostela», dem Ziel des Jakobswe-
ges nahe der Atlantikküste Spaniens – 
von der Haggenegg aus in geschätzten 
100 Tagen zu Fuss zu erreichen.

Fragmente aus Tonmuscheln erin-
nerten an den Sehnsuchtsort der Pil-

ger – die Muschel als Zeichen der Ja-
kobspilger. Interessierte konnten vor 
Ort gemeinsam Muschelfragmente aus 
Ton formen und den Entstehungspro-
zess durch Infotafeln oder direkt mit 
der Künstlerin miterleben. Es lud ein 
Fussbad mit dem Heilkraut Beifuss ein, 
müde Beine zu stärken. 

Geführte Wanderung 
auf die Haggenegg
An der Finissage fand, wie bereits an 
der Erö� nung im Juli, eine geführte 

Wanderung von Alpthal auf die Haggen-
egg statt. Sie wurde begleitet von Chris-
tina Dörfel. Sie erzählte den 15 Teilneh-
menden unterwegs Geschichten von 
wahren und falschen Pilgern. 

Oben bei der Pilgerkapelle ange-
kommen, wurden sie mit einer Pilger-
suppe gestärkt. Danach sprachen die 
Künstlerin Mirjam Landolt und die Ku-
ratorin Barbara van der Meulen-Kunz 
noch über die Kunstinstallation, die 
mit der Finissage am Sonntag zu Ende 
ging.

Heute
Schwyz

Ausstellung: «Entstehung Schweiz»
Forum Schweizer Geschichte, 10.00–17.00 Uhr

Ausstellung: «Geschichte und 
Geschichten der Schweiz»
Bundesbriefmuseum, 10.00–17.00 Uhr

Ausstellung: «Volksmusik»
Forum Schweizer Geschichte, 10.00–17.00 Uhr

Seewen

Kinder- und Jugendtheater Pronto:  
1.–3. Klasse, «Akademie Eulenburg»
Theater Schwyz, 17.30 Uhr

Kinder- und Jugendtheater Pronto:  
7. Klasse und ältere, 
«Die Mut probe»
Theater Schwyz, 20.00 Uhr

Ingenbohl-Brunnen

Ausstellung: 
«Der Brüchigkeit trotzen»
Klosterpforte Ingenbohl

Ausstellung: Fabienne Immoos, 
«Can I take my head in sight?»
Kunstraum Kunstkabinen, Bahnhof Brunnen

Literarisch-musikalische Besinnung
Klosterkirche Ingenbohl, 14.30–15.30 Uhr

Musikalische Abendandacht
Klosterkirche Ingenbohl, 19.30–20.00 Uhr

Schwyz

Stimme und Stille
Heute Abend kommen wir in der Pfarr-
kirche Schwyz zu einem ökumenischen 
Gebet zusammen, um im meist hekti-
schen Alltag etwas Ruhe zu � nden. Mit 
wenigen Worten, Stille und vielen me-
ditativen Liedern aus der Liturgie von 
Taizé starten wir um 19.30 Uhr. (pd)

Steinen

Seniorenwanderung Steinen
Am Donnerstag, 18. September, führt 
unsere Wanderung zur Hundwiler 
Höhe, einem beliebten Wanderziel im 
Appenzellerland. Mit dem Zug fahren 
wir nach Gonten. Nach einem Ka� ee-
halt steigen wir via Chutereegg, Och-
senhöhe zur Hundwiler Höhe auf. Hier 
bietet sich eine grandiose Aussicht ins 
Appenzellerland. Im nahen, heimeli-
gen Restaurant werden wir am Mittag 
Chäs-Hörnli essen. Weiter wandern wir 
über Müllershöhe, Ramsten zur Zür-
chersmühle, wo wir mit dem Zug die 
Heimreise antreten. Für die acht Kilo-
meter mit 460 Metern Steigung und 
550 Metern Gefälle brauchen wir drei 
Stunden reine Wanderzeit. Mitneh-
men: Wanderausrüstung, eventuell 
Wanderstöcke. Tre� punkt ist an der 
Busstation Bahnhof Steinen um 
7.55 Uhr oder im Bus Richtung Goldau, 
Goldau ab mit SOB 8.16 Uhr, Rückkehr 
ist um 17  Uhr. Auskunft und Anmel-
dung bis morgen Mittwoch, 17. Septem-
ber, 11 Uhr, per Telefon 079 223 19 87 
oder Mail an martin.kf@bluewin.ch.

Pro Senectute

Ihre Einsendung auf Seite 2
Gerne veröffentlichen wir lokale, nicht-
kommerzielle Meldungen von Behör-
den, Vereinen etc. in der Rubrik «Schwy-
zerisches». Bitte verwenden Sie dazu 
das Online-Formular auf www.bote.ch/
einsendungen. Jede Einsendung er-
scheint nur einmal. (red)

LESERBRIEFE

Klares Nein zur Pluralinitiative
Zur Ingenbohler Abstimmung 
über die Pluralinitiative «Aufwertung 
des Seeufers zu einem funktionalen 
Dorfhafen» vom 28. September

Im Jahr 2020 haben die Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürger der Gemein-
de Ingenbohl der zweiten Etappe der 
Seeufergestaltung mit grosser Mehr-
heit zugestimmt. In der Folge wurde 
das Bauprojekt mit Einsprachen und 
Beschwerden verzögert und schliess-
lich eine Pluralinitiative eingereicht. 
An der Gemeindeversammlung vom 
23. Juni wurde nachvollziehbar erläu-
tert, weshalb die Initiative aus Sicht 
des Gemeinderats keinen zusätzlichen 

Nutzen bringt. Ich teile diese Meinung 
und lege ein klares Nein zur Plural-
initiative in die Urne. Helfen auch Sie 
mit, dass das Seeufer im Abschnitt 
zwischen Schi  ̈  ände und Bellevue-
quai nun rasch erneuert werden kann, 
um der Bevölkerung einen einladen-
den Zugang zum See zu ermöglichen.

Zur Einzelinitiative «Für eine 
verkehrsfreie Seepromenade Brunnen 
Süd»: Bereits an der Gemeindever-
sammlung hat Joe Scherer «seine» 
Vision präsentiert. Diese zeigt aus 
meiner Sicht sehr gute Ansätze, hat 
aber überhaupt nichts mit der am 
28. September zur Abstimmung 
gelangenden Pluralinitiative zu tun. 

Die Sanierung und Umgestaltung der 
alten Axenstrasse wird frühestens 
2033 starten. Der Gemeinderat hat 
dazu an der Gemeindeversammlung 
klar festgehalten, dass er sich dieser 
einmaligen Chance bewusst sei und 
bereits früh seine Anliegen bei den 
verantwortlichen Stellen des Bundes 
eingebracht habe. Aufgrund der am 
27. August eingereichten Einzelinitia-
tive muss sich der Gemeinderat nun 
schneller als geplant mit diesem 
Thema auseinandersetzen. Ich ho� e, 
wir dürfen uns auf einvernehmlich 
gefundene und gute Lösungen freuen.

Daniel von Euw, Brunnen

Stimmen Sie Ja
Zur Abstimmung über die Teilrevision 
Personal- und Besoldungsgesetz 
für Lehrpersonen vom 28. September

Wir sind Lehrerinnen mit Herzblut – 
und wir sind besorgt. Besorgt um die 
Zukunft unseres Berufs, um die Quali-
tät unserer Schulen und letztlich um 
die Bildung unserer Kinder. Am 
28. September stimmen wir im Kanton 
Schwyz über die Teilrevision des Perso-
nal- und Besoldungsgesetzes für die 
Lehrpersonen an der Volksschule ab. 
Wir sagen klar: Ja zu dieser Revision!

Warum? Weil wir tagtäglich 
erleben, wie schwierig es geworden 
ist, quali� zierte Lehrpersonen zu 
� nden – und zu halten. Der Lehrper-
sonenmangel ist längst Realität. 
Immer häu� ger müssen Klassen von 
nicht adäquat ausgebildeten Lehrper-
sonen übernommen werden. Das ist 
weder für die Kinder noch für das 
Kollegium eine tragbare Lösung.

Die vorgeschlagene Revision ist 
ein wichtiger Schritt in die richtige 
Richtung. Sie sieht vor, die Einstiegs-
löhne moderat zu erhöhen – um die 
massive Lohnlücke zu Nachbarkanto-
nen wie Zürich oder Luzern zu verrin-
gern. Aktuell verdient eine Primar-
lehrperson im Kanton Zürich über 
19’000 Franken mehr pro Jahr als im 
Kanton Schwyz und dies für die 
gleiche Arbeit! Das ist ein gravieren-
der Wettbewerbsnachteil, der junge 
Lehrpersonen abschreckt. 

Wir möchten, dass unsere (Schul-)
Kinder von gut ausgebildeten und 
motivierten Lehrpersonen unterrich-
tet werden. Dafür braucht es attrakti-
ve Rahmenbedingungen. Diese 
Revision ist ein erstes Signal: Der 
Kanton Schwyz nimmt die Bildung 
ernst – und investiert in die Men-
schen, die sie täglich gestalten. 

Als Lehrerinnen aus Küssnacht 
und Co-Präsidentinnen der Lehrer-
vereinigung Küssnacht bitten wir Sie: 
Stimmen Sie Ja zur Teilrevision des 
PGL. Für unsere Kinder. Für unsere 
Schulen. Für die Zukunft.

Corina Sidler und Olivia Betschart, 
Co-Präsidentinnen Lehrervereinigung 
Küssnacht, Küssnacht

Leserbriefe

Artikel zur Finissage, Bote der Urschweiz, 16. September 2025

Artikel zum Kulturprojekt auf der Haggenegg, Pfarreiblatt Schwyz Nr. 16, 2025

Sehnsucht nachdemMeer
Ein originelles Kunstprojekt auf der Haggenegg versucht

Spiritualität und Kultur zusammenzubringen. Es lädt zum Erleben

und zum Begehen ein und bringt Menschen ins Gespräch.

Vor etwa 20 Jahren war Jürg Fassbind auf
dem Schweizer Jakobsweg unterwegs und
er kam dabei auch auf die Haggenegg. Die
Pilgerkapelle glich damals eher einem Vieh-
unterstand und so setzte Fassbind sich das
Ziel, die Kapelle gemeinsam mit seinem Va-
ter zu renovieren. Ein Projekt, das eher ei-
nem Neubau gleichkam. 2008 wurde die
Stiftung «Pilgerkapelle Haggenegg» gegrün-
det, zwei Jahre später am Jakobustag, dem
25. Juli, konnte der stimmungsvolle Neubau
unter grosser Anteilnahme der Bevölkerung
feierlich eingeweiht werden.
Wie lässt sich Kunst mit Spiritualität ver-

binden? Und was kann Kunst beitragen, um
Menschen in ihren spirituellen Bedürfnissen
anzusprechen? Diese Fragen gaben den An-
stoss für ein Kunstprojekt, das sich diesen
Sommer auf der Haggenegg nicht nur be-
sichtigen, sondern auch begehen und erle-
ben lässt.
«Freie Sicht auf Santiago», so lautet das

Motto des Kunstprojekts. Nun, Santiago ist
von der Haggenegg zwar nicht zu sehen,

aber der Blick auf den Vierwaldstättersee ist
bei schönemWetter auch schon grandios ge-
nug. Der Rest ist Imagination.
Die Küssnachter Künstlerin Mirjam Land-

olt hat vor der Kapelle tönerne Muscheln
ausgelegt. Wer zur Kapelle geht, tritt auf die
Muscheln, die knirschend zerbrechen. Das
knirschende Geräusch weckt Emotionen
und erinnert an das Meer. Dreht man aber
die Muscheln um, glitzern sie im Sonnen-
licht und erinnern so an die Sterne und an
den Pilgerort Santiago, dessen Zusatz «Com-
postella» auch als «Sternenfeld» übersetzt
wird und so auf unsere Sehnsüchte und
Träume verweist.
Über den Sommer verteilt, gab es vier be-

sondere Events begleitend zum Kulturpro-
jekt, zum Auftakt im Juni das gemeinsame
Gestalten von Muscheln, zum Jakobustag
eine Sternenwanderung und Ende August
eine Kräuterwanderung mit der Kräuterex-
pertin Barbara Keusch, die mit einem Team
den Kräutergarten im Kloster Dornach (BL)
betreut. Etwa 25 Personen folgten der Kräu-
terfachfrau zur Haggenegg, wo sie mit Pilger-
suppe bewirtet und mit Beifuss beräuchert
wurden. Zugleich konnte man die Muscheln
begehen. Das Kulturprojekt lässt sich noch
bis 14. September erleben, die Finissage bie-
tet auch die Gelegenheit, mit der Künstlerin
und der Kuratorin ins Gespräch zu kommen.

Tipp: Finissage am So, 14. Sept, mit echten und
falschen Pilgern, Treffpunkt Kirche Alpthal um
09.00 Uhr, Wanderung zur Haggenegg, Pilgersup-
pe und um 14 Uhr Begehung des Kunstprojekts.

w www.pilgerkapellehaggenegg.ch/kulturprojekt

Fernsehsendungen

Wort zum Sonntag
13.9.: Theologe Jonathan Gardy (kath)
20.9.: Theologin Tatjana Oesch (kath)
27.9.: Pfarrer Reto Studer (ref)
Samstag, 20.00 Uhr, SRF 1

Fernsehgottesdienste
Katholischer Gottesdienst zum Bettag
SRF überträgt den katholischen Gottes-
dienst zum Dank-, Buss- und Bettag
live aus der Pfarrkirche Appenzell. Pfar-
rer Lukas Hidber fragt in seiner Pre-
digt, welche Bedeutung der Bettag heu-
te für ein Miteinander in der Schweiz
haben kann. Der Gottesdienst wird von
der Appenzeller Formation «Echo vom
Gerstgarten» musikalisch gestaltet.
21.9.: 10.00 Uhr, Fernsehen SRF 1

Nachgefragt
21.9.: 10.50 Uhr, Fernsehen SRF 1

Radiosendungen

Perspektiven
Die Religionssendung
sonntags, 08.30 Uhr, Radio SRF 2

Radiopredigten
14.9.: Diakonin Susanne Cappus, christ-
katholisch, Dornach (SO)
21.9.: katholischer Gottesdienst zum
Bettag aus Appenzell
28.9.: Pfarrerin Claudia Buhlmann,
(ref.) Münchenbuchsee (BE)
10 Uhr, Radio SRF 2 Kultur

Guete Sunntig – Geistliches Wort
14.9.: Dagmar Doll, Pfr. (ref), Glarus
21.9.: Markus Steiner, Kloster Einsiedeln
28.9.: Viktor Hürlimann, kath. Pfarrer,
Rothenthurm
Sonn- und Festtag: 8.15 Uhr, Radio
Central

Liturgischer Kalender

14.9.: Kreuzerhöhung
Num 21,4–9; Phil 2,6–11; Joh 3,13–17

21.9.: 25. So im Jahreskreis; Dank-,
Buss- und Bettag
Am 8,4–7; 1 Tim 2,1–8; Lk 16,1–13

28.9.: 26. So im Jahreskreis
Am 6,1.4–7; 1 Tim 6,11–16; Lk 16,19–31In der Linken hält Künstlerin Mirjam Landolt ein brennendes Beifuss-Sträusschen, mit der Muschel lenkt

sie den Rauch in die gewünschte Richtung, ganz rechts im Bild Stiftungsrat Jürg Fassbind. Bilder: gas

Der Beifuss tut nicht nur den Füssen gut, er reinigt

auch den Geist: Kräuterexpertin Barbara Keusch

wird von Künstlerin Mirjam Landolt beräuchert.

4 · Pfarreiblatt Schwyz Nr.16 · 2025
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Rückmeldungen von Pilger*innen 

Grüsse vom 
Cap Finisterre

Seite aus dem Pilgerbuch auf der Haggenegg

Liebes Team der Pilgerkapelle 

Haggenegg,

Im August kam ich auf meinem Weg von Frei-

burg i. Brsg. nach Rom an der Kapelle vorbei 

und habe eins der schönen kleinen Täschlein 

mitgenommen. Mittlerweile bin ich in Rom 

angekommen und die kleine Tasche hat mich 

immer dann begleitet, wenn ich meinen großen 

Rucksack in einer Herberge lassen konnte.  

Mit dem Bild im Anhang möchte ich mich von 

Herzen für dieses Geschenk bedanken. Auf 

meinem Pilgerweg habe ich erfahren dürfen, 

dass das Schönste im Leben ist, wenn Menschen 

einander sehen und begegnen!

Ganz herzliche Grüße aus Rom,

Judith Matern

�
30. Oktober 2025

Guten Tag Frau Landolt 

Auf dem Jakobsweg von Rorschach nach Flüeli-Ranft erreichte ich am Dienstag, 2. 
September, um die Mittagszeit die Kapelle auf der Haggenegg. Bei Nebel und bissigem 
Wind nahm ich mein Picknick in der Kapelle ein. Ich packte eine der Muscheln, die vor 
der Kapelle lagen, ein; mit der Absicht, diese auf meiner im Oktober geplanten Pilger-
reise von Ponferrada nach Santiago zum Cap Finisterre mitzunehmen (siehe meinen 
Eintrag im Pilgerbuch der Kapelle). 
Ich habe mein Versprechen eingelöst, die Muschel 280 km mitgetragen, mit ihr in 
Santiago den Jakobus im Hauptaltar umarmt und diese am Freitag, 10.10.25 beim Cap 
Finisterre während einem traumhaften Sonnenuntergang dem Meer übergeben. So 
weit können Ihre Kunstwerke still und heimlich reisen. 
Ich durfte zum wiederholten Male mit einer Pilgergruppe unter der Leitung von Bern-
hard Lindner (Theologe bei der Aarg. Kath. Landeskirche) zwei wunderbare Pilger-
wochen mitmachen und tief erleben. 
Herzliche Pilgergrüsse
Josef Nietlispach
�

21. Oktober 2025
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Einblick in die Entstehung des Projektes

Impressionen von der Künst- 
lerin Mirjam Landolt bei  
der Gestaltung der Muschel-
fragmente aus Ton. Die  
Haggenegg als Übergangsort 
öffnet den Blick Richtung  
Santiago de Compostela zum 
Meer und zur Muschel, dem 
Symbol des Jakobswegs. 

Aus den vor der Kapelle ver- 
teilten Muscheln entstand eine 
begehbare Installation, die 
unter den Füssen knirschte und 
sich im Laufe der Ausstellungs-
zeit veränderte.

1918



Sternwanderung 1
Alpthal Kirche – Hinterriedboden – 
Haggeneggweg – Haggenegg 
(Jakobsweg)

 428m   13m   4.28km   1h 
36min

Sternwanderung 2
Riedkapelle ob Schwyz – Furli/Schale 
– 
Brändli – Lang-Ried – Haggenegg 
(Jakobsweg)

 747m   4m   4.33km   2h 11min

Sternwanderung 3
Rotenflue Bergstation – Holzegg –
Wannenweidli – Alpwirtschaft 
Zwüschet Mythen – Gumenwald – 
Haggenegg

 171m   323m   4.87km   1h 
26min

Sternwanderung 1

Sternwanderung 2

Sternwanderung 3

Haggenegg

Schwyz

Alpthal

Rickenbach SZ

Pilgerkapelle 
Haggenegg

Bushaltestelle 
Rotenfluebahn, 
Rickenbach SZ  

Bushaltestelle 
Riedbrücke, 
Schwyz

Bushaltestelle 
Kirche, Alpthal

Kloster Au, 
Einsiedeln

© Bundesamt für Landestopografie swisstopo

Sternwanderung 
zur Haggenegg
Ob geführt bei der Vernissage 
oder individuell – Pilgerinnen 
und Pilger wanderten von  
Alpthal, von der Riedkapelle  
ob Schwyz und von der Roten- 
fluebahn zur Pilgerkapelle  
Haggenegg.

2120



Pilgerkapelle 
Haggenegg
Die Pilgerkapelle Haggenegg liegt auf halbem 
Weg zwischen Einsiedeln und Schwyz. Der 
Übergang ist mit 1414 MüM der höchst gelegene 
am Jakobsweg nördlich der Pyrenäen. Die Ka-
pelle ist wunderschön gelegen, mit freiem Blick 
auf den Schwyzer Talkessel, die Rigi und den 
Lauerzersee. Das Innere der Kapelle ist schlicht 
gehalten, ein Raum der Ruhe und Besinnung. 
Die Kapelle wurde vor 15 Jahren von der Stiftung 
in Stand gestellt und renoviert.

Mirjam 
Landolt 
Mirjam Landolt ( *1983 ) wuchs in Küss-
nacht am Vierwaldstättersee umgeben 
von Bergen auf. 2002 zog sie an den 
Genfersee, wo sie sich zur Fotografin 
ausbilden liess. Anschliessend hat sie 
sich auf mehrere Reisen begeben, um 
andere Kulturen zu entdecken. 2012 hat 
Mirjam ihr Filmstudium an der HEAD in 
Genf abgeschlossen. Seither stellt sie 
regelmässig aus und hat neben Werk-
stipendien und Künstlerresidenzen 
mehrere Preise erhalten, kürzlich 2025 
den Innerschweizer Filmpreis der Albert 
Koechlin Stiftung für ihren Kurzfilm « Bet-
ween Tides ». Themen, die ihr am Herzen 
liegen und die sie hinterfragt, drehen 
sich um Natur, Gemeinschaften, Gewohn-
heiten, Rituale und die Verschmelzung 
von Realität und Imaginärem.

Über die Künstlerin und die Pilgerkapelle
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Liebe Pilgerinnen und 
Pilger, Wandernde, 
Suchende & Fündige
Im Rahmen des Kulturprojekts der  
Pilgerkapelle Haggenegg habe ich 50  
kleine Pilgersäcklein zusammengestellt – 
als Wegbegleiter für euch und als 
Erinnerung an diesen besonderen Ort. 

Danke für deine Unterstützung
Wenn du magst und es dir 
möglich ist, freut sich das 
Kulturprojekt Haggenegg über 
eine Spende – via Twint oder  
in die Kerzenkasse.

Gemeinsam mit meiner Mutter, Pia Landolt, 
habe ich die Säcklein aus handgewobenem Stoff 
des Klosters Au in Trachslau genäht. In jedem 
findest du drei kleine Gaben für deinen Weg:

 Ein Glas Honig vom Kloster Au, liebevoll  
gesammelt von Schwester und Imkerin  
Benediktas Bienen.

 Eine Salbe aus Beifuss, Geissenbutter 
und Schmalz von der Haggenegg und  
etwas Bienenwachs, gefertigt von Katja  
Schibig-Schimmer, als Erinnerung an das  
Fussbad auf der höchsten Pilgeretappe der 
Schweiz.

 Eine kleine Bienenwachskerze mit spanischen 
Streichhölzern – ein Lichtblick für den Weg 
nach Spanien.

Bist du unterwegs und würdest dich über  
diesen Begleiter freuen? Dann nimm dir  
gern ein Säcklein mit – ich hoffe, es schenkt 
dir Freude und Stärkung auf deinem Weg.

¡Buen Camino!
Mirjam Landolt, Juli 2025

Beifussbad
Freie Sicht nach Compostela

Mugwort 
Footbath
Clear view towards CompostelaDrei Schalen mit freier Sicht aufs Meer 

/ Badesalz mit Beifuss und Meersalz / 
Muschelfragmente

Hier, auf dem Vorplatz der Pilgerkapelle 
Haggenegg findest du drei Schalen, 
die dich einladen, deine Füsse in einem 
Beifuss-Salzbad zu erfrischen. Bereit 
stehen hier unten das zubereitete Salz 
und ein Krug. Gib einen halben Fisch voll 
vom Salz in den Krug. Fülle ihn dann mit 
Wasser beim Wasserhahn (siehe Lage-
plan unten).

Dann wähle die Schale mit deinem be-
vorzugten freien Blick aufs Meer aus und 
giesse das kühle Gut über deine Füsse in 
die Schale.

¡Buen baño de pies!
Mirjam, Juli 2025

Three basins with a view of the sea / 
Bath salt with mugwort and sea salt / 
shell fragments

Here, on the forecourt of the pilgrims’ 
chapel Haggenegg, you‘ll find three  
basins inviting you to refresh your feet 
in a mugwort and sea salt bath. Below, 
you’ll find the prepared salt and a jug. 
Scoop about half a fish of the salt into  
the jug. Then fill it with water from the 
tap (see map below).

Now choose the basin with your favourite 
open view of the « sea» and gently pour 
the cool water over your feet into the bowl.

¡Buen baño de pies!
Mirjam, July 2025

Beifuss – Artemisia vulgaris wird 
in diversen Quellen als Pilgerkraut 
erwähnt. Auf den ersten Blick wirkt 
die Pflanze trotz ihrer imposanten 
Höhe (60-200cm) eher bescheiden. 
Betrachtet man sie jedoch genauer, 
offenbart sich ihre ganze, diskrete 
Schönheit. Die ausdauernde krautige 
Pflanze findet man sehr oft am Weges- 
rand, auf Wiesen oder Schuttflächen.

Historische Berichte, darunter Plinius 
der Ältere in seiner «Naturalis  
Historia» (77 n. Chr.), erwähnen, dass 
römische Soldaten Beifussblätter in 
ihre Sandalen legten, um Blasen und 
Wunden bei langen Märschen zu  
verhindern. 

Im Mittelalter glaubte man, dass  
Beifuss Müdigkeit vertreibt und die 
Füsse stärkt. Pilger legten sich oft  
ein Bündel davon in die Schuhe oder  
banden es um die Knöchel.

Es hiess, Beifuss schütze vor Er- 
schöpfung, bösen Geistern und  
negativen Energien, was auf einer 
langen Pilgerreise nützlich war. Er  
galt als Begleiter für alle, die sich auf 
eine Reise ins Unbekannte wagen. 
Auch als Räucherkraut wurde er zur 
spirituellen Reinigung verwendet –
bei Reise- und Schutzritualen.

Mugwort – Artemisia vulgaris, is 
mentioned in various historical sources 
as a pilgrims’ herb. At first glance, 
the plant seems modest despite its 
impressive height (60–200 cm). But 
when observed closely, its quiet, subtle 
beauty is revealed. This perennial 
herbaceous plant often grows along 
paths, in meadows, or on gravelly 
ground.

Historical sources - including Pliny  
the Elder in his «Naturalis Historia»  
(77 AD) – tell us that Roman soldiers 
placed mugwort leaves in their  
sandals to prevent blisters and sores 
during long marches. 

In the Middle Ages, people believed 
that mugwort could relieve fatigue 
and strengthen the feet. Pilgrims often 
tucked a bundle of it into their shoes  
or tied it around their ankles. It  
was said that mugwort protected 
against exhaustion, evil spirits, and 
negative energies – all useful on a 
long pilgrimage.

The plant was considered a faithful 
companion for those venturing  
into the unknown. Mugwort was also  
burned as incense for spiritual  
cleansing – especially in travel and 
protection rituals.

«Beifuss unterm Fuss – 
die Wege werden frei.»
Volksmund, zit. nach Bächtold-Stäubli 
1927–42

«Mugwort underfoot – 
the path becomes clear.»
Traditional saying, cited after 
Bächtold-Stäubli 1927–42

Berggasthaus 
Haggenegg

Alpine Restaurant 
Haggenegg

Wasserhahn, um 
den Krug zu füllen

Tap to fill 
the jug

Schwyz Schwyz

Einsiedeln Einsiedeln

Pilgerkapelle 
Haggenegg

Pilgrims’ Chapel
Haggenegg

Informationsblätter zur Ausstellung
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Mitwirkende
Jürg Fassbind (Stiftungsrat Stiftung Pilgerkapelle, Co-Projektleitung)
Barbara van der Meulen-Kunz (Co-Projektleitung, Kuratorin)
Mirjam Landolt (Künstlerin)
Barbara Keusch (thematische Wanderung)
Christine Doerfel (thematische Wanderung)
Bruno Steiner (Kommunikation, Sternwanderung)
Sarah von Rickenbach (Grafik Ausstellung und Publikation)
Ruedi Deck (Alpsegen Vernissage)
Daniel Steiner (Musik Vernissage)
Elmar Stadelmann (Fotografische Dokumentation)
Glenn Viruena Silva (Website Stiftung Pilgerkapelle)
Reto Wehrli (Stiftungsratspräsident, Absprachen)
Gertrud Burger (Stiftungsrätin, Unterstützung Werbung)
Franz Steinegger (Stiftungsrat, Presse)
Monika Niederberger (Stiftungsrätin, Berggasthaus Haggenegg) 
Renate und Guido Niederberger-Suter (Gastgeber Berggasthaus Haggenegg)
Monika Betschart (Köchin, Berggasthaus Haggenegg)
Thomas Dempfle, Nicolaj, Paula und Aurelia van der Meulen (Mithilfe Anlässe)

Finanzierung (Fördermittel, Sponsoring) 
Kanton Schwyz, Swisslos Kulturförderung
Gemeinde Schwyz
Markant Stiftung
Carl und Elise Elsener-Gut Stiftung
Genossenschaft Migros Luzern, Migros Kulturprozent
BSS-Architekten Schwyz
Verein zur Förderung der Wirtschaft und des Kulturschaffens (Max Felchlin AG)
AL Taxizentrale GmbH Schwyz
Jakob Schuler, Schuler Weine

Produzent*innen 
Alp Gummen (Alpkäse mit Peperoncini)
Katja Schibig-Schimmer (Salbe mit Beifuss)
Kloster Au (handgewobener Stoff für Pilgertasche)
Schwester Benedikta, Kloster Au (Imkerin Bienenhonig)
Pia Landolt (Mitarbeit Pilgertasche)
Regula Kunz (Atelier Werklust, Unterstützung Töpferarbeit)
Diana Seeholzer (Unterstützung Töpferarbeit)
Triner Media + Print Schwyz (Druck Flyer und Broschüre)

Kontakt
Bei Fragen kontaktieren Sie uns gerne unter
info@pilgerkapellehaggenegg.ch

Weitere Fotos
Auf der Webseite www.pilgerkapellehaggenegg.ch
finden Sie weitere Impressionen vom Kulturprojekt.

Herzlichen Dank

AL Taxizentrale 
GmbH Schwyz
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